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Section A – Reading

Lesetext 1

„Bis in die Spitzen“
Sie spielt in einem Friseursalon, aber trotzdem ist die Sat-1-Produktion Bis in die Spitzen die 
beste deutsche Serie seit langem. Solche Klischees wie die Blondine, deren Intellekt gerade für 
Shampoonieren und Kaffeeservieren reicht, findet man nicht. Bis in die Spitzen (montags um 21.15 auf 
Sat-1) erzählt von Liebe und Schmerz, bringt einen manchmal zum Weinen, aber wird selten kitschig. 

Niki führt mit ihrem Mann Philipp einen Friseursalon in Berlin. Er will ein Kind; sie will einen zweiten 
Salon, gleich gegenüber. Aber dann wird das Gebäude gegenüber plötzlich verkauft ..... an Leute, die 
auch ein Friseurgeschäft eröffnen! Die Konkurrenten sind Mia und ihr Mann Finn, und es stellt sich 
heraus, dass Finn vor 20 Jahren auch Nikis Mann war und sie als Schwangere verlassen hat. Der 
Friseursalon ist der Hintergrund für zwischenmenschliche Dramen, die sich langsam entwickeln.

Bis in die Spitzen zeigt, dass auch die Deutschen gute Serien machen können. Gut, Sat-1 hat das 
Format von der britischen BBC gekauft – Cutting It heißt das Original; Manchester wurde zu Berlin, 
aber der Plot und auch einzelne Szenen sind übernommen worden. Das allein garantiert aber nicht 
den Erfolg: Die RTL-Spielerfrauen waren müde im Vergleich zu den britischen Footballers’ Wives. Sat-1 
hat diesmal Geld ausgegeben: für gute Schauspieler und raffinierte Technik. Und weil nicht alles in 
Berlin-Rixdorf gedreht werden konnte, wo das eigentliche Friseurgeschäft steht, wurde der Platz in 
einem Studio exakt nachgebaut.

Sat-1 hat gute Erfahrungen mit Serien: Verliebt in Berlin bringt wunderschöne Quoten; Bis in die Spitzen 
könnte die Erfolgsgeschichte fortsetzen. 

© Gordon Meuhle / SAT 1
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1 Haken Sie (✓) die 7 richtigen Aussagen ab. Wenn Sie mehr als 7 abhaken, gibt es 
Minuspunkte!

 (a) Bis in die Spitzen ist eine Dokumentarsendung. 

 (b) Die Serie wird von Sat-1 gesendet. 

 (c) Die Frauen im Friseursalon sind dumme Blondinen. 

 (d) Bis in die Spitzen wird jeden Tag gesendet. 

 (e) Die Serie wirkt auf die Emotionen der Zuschauer. 

 (f) Niki will ihr Friseurgeschäft weiter entwickeln. 

 (g) Mia arbeitet zusammen mit Niki und Philipp. 

 (h) Finn war früher mit Niki verheiratet. 

 (i) Die Idee zur Serie kam aus England. 

 (j) Die Deutschen haben den Plot gestohlen. 

 (k) Spielerfrauen war nicht so gut wie das britische Original. 

 (l) Die Verfilmung von Bis in die Spitzen war nicht teuer. 

 (m) Die ganze Serie wurde in einem wirklichen Friseurgeschäft gefilmt. 

 (n) Verliebt in Berlin hat viele Zuschauer. 

 [7]
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Lesetext 2

„Silbermond“
Sie kommen aus Bauzen in Sachsen und haben sich in den vergangenen zwei Jahren zu einer der 
deutschen Top-Rockbands entwickelt. Die jungen Musiker, darunter Sängerin Stefanie, nennen sich 
Silbermond. Ihr neues Album „Laut gedacht“ zeigt ihr Talent.

Alle vier haben sich in ihrem Kirchenchor kennen gelernt und gründeten zusammen eine Band. 
Damals nannten sie sich JAST (aus den Anfangsbuchstaben der Vornamen der Mitglieder: Johannes, 
Andreas, Stefanie, Thomas) und sangen englische Songs. Aber als sie begannen, ihr eigenes Material 
zu schreiben, stellten sie fest, dass sie mit ihrem „Schul-Englisch“ nicht das ausdrücken konnten, was 
sie mit ihrer Musik sagen wollten. Sie entschieden sich also, auf Deutsch zu singen; deshalb musste 
natürlich auch ein deutscher Bandname her. Thomas kam mit dem Vorschlag „Silbermond“ – alle waren 
damit sofort okay.

Obwohl sie nicht mehr so oft zu Hause sind, haben sie alle noch viel Kontakt mit den Eltern dort. Stefanie 
ist ihnen dankbar: „Sie haben den teuren Musikunterricht früher bezahlt und uns um Mitternacht von 
den Clubs abgeholt, als wir mit 15 einen Auftritt, aber noch keinen Führerschein hatten.“

Ihre Erfahrungen mit der Presse sind gemischt. Es nervt sie, dass die Boulevard-Presse sich eher mit 
ihrem Aussehen beschäftigt. Bei einer Preis-Verleihung wollte ein Reporter wissen, warum sie sich 
nicht schick angezogen hatten und interessierte sich gar nicht für die neue Platte. Für die Mitglieder 
von Silbermond ist aber Musik ihre Leidenschaft. Wer hört, wird feststellen: Die Band ist originell, 
manchmal provokant, aber passt nicht in vorgefertigte Kategorien.

© DDP



5

[Turn over© OCR 2008

2 Welche Satzendung ist richtig? Schreiben Sie den richtigen Buchstaben in das Kästchen. 
Ein Beispiel ist schon gemacht worden.

 Beispiel: Die Band kommt aus … A der Schweiz.
    B Deutschland.
    C Österreich. B

1 Die Band … A machte vor zwei Jahren das Album „Laut gedacht“.
B ist in den letzten zwei Jahren bekannt geworden.
C wird sich in zwei Jahren einen Namen machen.

2 Silbermond besteht aus … A drei Jungen und einem Mädchen.
B vier Instrumentalisten.
C vier Jungen.

3 Sie wollten nicht mehr auf Englisch singen, weil …

A die Sprache sie an den Schulunterricht erinnerte.
B sie die Sprache nicht ausreichend beherrschten.
C sie die Sprache nicht leiden konnten.

4 Die Band … A hat ihren Namen geändert.
B hatte einen englischen Namen.
C hieß immer Silbermond.

5 Zu den Eltern haben sie ein … A enges Verhältnis.
B schlechtes Verhältnis.
C kühles Verhältnis.

6 Mit 15 … A haben sie schon den Führerschein gemacht.
B sind sie schon in Clubs aufgetreten.
C mussten sie schon um Mitternacht zu Hause sein.

7 Die Hauptsache für Silbermond ist … A ihr Aussehen.
B die Boulevard-Presse.
C ihre Musik.

8 Silbermonds Musik zu klassifizieren ist … A leicht.
B problemlos.
C schwierig.

 [8]
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Section B – Writing

Lesetext 3

Die Schuluniform-Debatte
Das Wort „Uniform“ benutzt Schulleiter Günter Behr nicht, aber vor einem Jahr hat er zusammen 
mit Eltern, Schülern und Lehrern der Realschule Friesenheim beschlossen, Einheitskleidung für die 
Schule einzuführen. Bei einer Umfrage hatten mehr als 30 Prozent der 800 Schüler von „Klamotten-
Hänseleien“ berichtet, heute gibt es keinen „Modemarkt“ mehr, sagt Behr. Ein Erfolg also. Warum will 
er dann nicht von Uniform reden? Aus historischen Gründen? Nein, sagt er: Erstens beschränkt sich 
die Einheitskleidung auf unterschiedlich gefärbte T-Shirts mit dem Schul-Logo. Und zweitens wird kein 
Schüler gezwungen, dem Dresscode zu folgen.

Fast die Hälfte der Eltern spricht sich für Schuluniformen aus: Wenn Schüler T-Shirts mit hübschem 
Logo tragen, identifizieren sie sich leichter mit ihrer Schule. Es kann auch ein großes Problem für Kinder 
und Jugendliche sein, wenn die Familie sich teuere Markenkleidung nicht leisten kann. Einheitskleidung 
könnte auch das weitverbreitete Klauen von Markenklamotten an den Schulen reduzieren. Viele 
Bundesländer, Eltern und Schüler sehen also die Einführung einer einheitlichen Schulkleidung positiv, 
aber alle sind sich darüber einig, dass sie nicht von oben verordnet werden kann: Es kann nur eine 
gemeinsame Entscheidung von Lehrern, Schülern und Eltern sein. 

Manche sagen aber, ein Ziel der Schule sei, dass junge Leute ihre eigene Identität entwickeln. 
Schüler haben ihre individuelle Persönlichkeit, die man nicht uniformieren sollte. Außerdem ist es nicht 
realistisch, finanzielle Ungleichheit unter den Schülern mit Einheitskleidung zu bekämpfen.

„Schuluniformen sorgen nicht automatisch für eine bessere Schule. Kleidung allein wird das Schulklima 
sicher nicht verbessern“, meint Günter Behr. Für ihn kann die Uniform höchstens ein „Baustein“ sein. 

© Torsten Silz / DDP
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Beantworten Sie jetzt diese Fragen AUF DEUTSCH:

3 (i) Wie läuft die Schuluniform-Debatte in Deutschland? 
  Fassen Sie die Informationen in diesem Artikel in Ihren eigenen Worten zusammen.

 [10]

 (ii) Sollten Schüler in Deutschland Schuluniform tragen? Was meinen Sie?  [10]

 Qualität der Sprache [10]

 Total: [30]

Sie sollten Ihre Aufgabe machen, ohne Wortreihen zu kopieren.

Empfohlene Wortzahl: ungefähr 200 Wörter
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Section C – Cloze Test

4 Die folgenden Sätze beziehen sich auf den Text „Die Schuluniform-Debatte“.
 Haken Sie (✓) die richtige Alternative ab.

 Beispiel: A An

B Auf

C In ✓ Deutschland wird das Thema Schuluniform debattiert.

1 Schulleiter Behr A will

B willst

C wollt das Wort „Uniform“ vermeiden. [1]

2 30 Prozent der Jugendlichen hatten A über

B wegen

C zwischen ihrer Kleidung Probleme in 
der Schule. [1]

3 Die Einheitskleidung hat die Situation an der Realschule A verbessern.

B verbessert.

C verbesserte. [1]

4 Die neue Uniform ist nicht sehr streng,

A denn besteht sie aus einem T-Shirt mit dem Schul-Logo.

B denn sie aus einem T-Shirt mit dem Schul-Logo besteht.

C denn sie besteht aus einem T-Shirt mit dem Schul-Logo. [1]

5 Die Schüler in Friesenheim müssen die Uniform nicht A getragen.

B tragen.

C zu tragen. [1]
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6 Eine Schuluniform A helft

B helfen

C hilft den Jugendlichen, sich mit ihrer Schule zu identifizieren.

[1]

7 Markenkleidung ist normalerweise sehr A teuer

B teure

C teurer [1]

 und D hat

E kann

F wird oft in der Schule gestohlen. [1]

8 Ohne Zustimmung A dem

B der

C die ganzen Schule [1]

 wird D kein

E keine

F keiner Uniform eingeführt. [1]

9 A Als

B Wann

C Wenn man Einheitskleidung trägt, ist es schwer, [1]

D deine

E ihre

F seine Identität zu entwickeln. [1]
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10 Das Leben von A arme

B armen

C armes Kindern wird durch eine Uniform nicht viel besser. [1]

11 A Damit

B Für

C Um das Schulklima zu verbessern, [1]

   muss D eins

E man

F Mann mehr tun als nur eine Schuluniform einführen. [1]

 [15]
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